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Buchtipp des Monats Juni 2023  
© Hartmut Fanger 

DAS EIGENE LEBEN ALS STOFF ZUM SCHREIBEN  

Judith Hermann:  Wir hätten uns alles gesagt  
S. Fischer Verlag, Frankfurt am Main 2023 

Seit 1959 findet sich alljährlich ein Autor/eine Autorin als 
Gastdozent/in an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main 
ein, um im Rahmen einer Vortragsreihe ein Semester lang 
Fragen über den Schaffensprozess und die Umstände literarischer 
Gegebenheiten zu erörtern. Betrachtet man die Liste der 
Vortragenden, so ist schnell klar, hier ist das Who is Who der 
deutschsprachigen Literatur vertreten – dementsprechend 
legendär indessen die Frankfurter Poetik-Vorlesungen, worunter 
besagte Reihe bekannt wurde. Von Ingeborg Bachmann bis 
Heinrich Böll, von Hans Magnus Enzensberger bis Martin Walser, von Elisabeth 
Borchers bis Julie Zeh und viele, viele mehr. 2022 hatte nun Judith Hermann die Ehre, 
woraus schließlich der vorliegende Band „Wir hätten uns alles gesagt“ entstanden ist.  
Doch wer hier lediglich einen Sachtext über Literatur im Allgemeinen und das 
Schreiben im Besonderen erwartet hat, wird angenehm überrascht sein. So heißt es 
gleich zu Beginn: „Das Schreiben über das Schreiben ist offenbar und erwartungsgemäß 
eigentlich vermieden worden, stattdessen haben sich Menschen und Situationen 
aufgezeigt, die das Schreiben beeinflusst haben“. Und Judith Hermann versteht es im 
Zuge der Schilderung ihres Schaffensprozesses auch in diesem Band, weitere 
Geschichten – und zwar Geschichten aus ihrem Leben – zu erzählen,  
Und so überrascht es auch nicht, dass der Stoff aus all ihren großen Erzählbänden ihr 
tatsächliches Leben zum Inhalt hat: „Ich schreibe über mich. Ich schreibe am eigenen 
Leben entlang, ein anderes Schreiben kenne ich nicht.“   
Dabei lässt sie uns wissen, dass sie während ihrer Arbeit nie sicher sein kann, inwieweit 
das, was sie von sich erzählt, wenn sie autobiografisch schreibt, tatsächlich 
stattgefunden‘, was sie womöglich nur ‚geträumt‘ oder sich ‚nur ausgedacht hat‘, 
weshalb ihre Erinnerung sich, literarisiert, der Fiktion annähert, was wir schließlich 
wiederum unter dem Begriff Autofiktion verstehen. Autofiktionales Schreiben also das 
Stichwort. Nicht umsonst heißt es an einer Stelle: „Schreiben imitiert Leben, 
Verschwinden der Dinge, beständiges Zurückbleiben, Unscharfwerden, Erlöschen der 
Bilder.“ 
Spannend gleich zu Beginn die Geschichte mit ihrem Psychoanalytiker Dr. Dreehüs, 
dem sie eines späten Abends zufällig auf der Straße begegnet, weshalb sie wieder zu 
rauchen beginnt und sich von ihm in einer Kaschemme zu einem Gin Tonic einladen 
lässt. Und wie einer Analyse eigen, werden auch hier all die Erinnerungen wach, 
Erinnerungen an die Stunden, die sie bei ihrem Analytiker verbracht hat. So etwa an die 
Entstehung des 17 Erzählungen umfassenden Bandes, „Lettipark“ zur selben Zeit, den  
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wir bereits im Februar 2018 (siehe Archiv) vorgestellt hatten und den sie am Ende Dr. 
Dreehuis zukommen lässt, ihrer langjährigen Freundin Ada hingegen verweigert. Eine 
weitere authentische Geschichte. 
Die Psychoanalyse ist es schließlich auch, die bisher Verdrängtes und Traumatisches 
wachruft, was summa summarum natürlich eine Fülle weiterer lebensnaher Geschichten 
beinhaltet. Dabei spielen Träume, Fantasien, insbesondere Erlebnisse in der Kindheit 
eine eklatante Rolle. Wobei sich der Autorin die Frage stellt, inwieweit es für sie 
‚quälend, harte Arbeit ist, so eine Geschichte zu schreiben‘, oder dies eher ‚beglückend, 
unterhaltsam‘ sein kann, „am Ende ein Geschenk.“ 
So erzählt Judith Hermann zum Beispiel die Geschichte von ihrem Vater, wie er sie als 
Kind mit zur Aufbahrung des geliebten Großvaters nimmt, ohne sie vorher auf 
irgendeine Weise darauf vorzubereiten. Zugleich fallen in diesem Zusammenhang die 
‚Kratzer‘ an den Händen des Vaters auf. Dieser erzählt ihr, dass diese von dem 
Kuscheltier kämen, in das es sich nach dem Tod der ‚echten‘ Katze verwandelt hätte.  
Dass das Kind eine solche Fantasie nicht verstehen kann, liegt auf der Hand.  
Oder das überdimensionale Puppenhaus, das er ihr gebaut hat, um davon zu erzählen, 
dass darin des Nachts ein seltsames Wesen haust, was dem Kind natürlich regelmäßig 
Angst einjagt und weshalb die Autorin sich heute noch beim Verfassen eines Textes 
darüber allein fühlt. Viele Anekdoten und Überraschungen folgen.  
Und das alles in gewohnter Judith-Hermann-Qualität erzählt. Das hat sich seit 
„Sommerhaus später“ nicht verändert. Sensible Beobachtungen, sprachlich 
nuancenreich, knapp und vielstimmig umgesetzt. Es bedarf auch hier nur weniger Worte 
um für Kopfkino zu sorgen. Ein Kleinod in der Kunst der kurzen Form, der Kunst des 
Aus- und Weglassens.   

Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem S. Fischer Verlag Frankfurt am Main 

 


